
Pfarrkonkursfragen.
A. Aus der Paſtoral⸗Theologie.

Welche ſind die vorzüglichſten Mittel
der ſeientifiſchen Und religiös-moraliſchen

Fortbildung des Kuratklerus?

Daa Seminar, V welchem die jungen eriter die
du ihrem künftigen Amte der Seelſorge nothwendige
Erziehung und theologiſche Wiſſenſchaft bekommen ſol

—
len, kann dieſe nd jene nie vollenden und abſchließen;
e8 fkann ur einen guten zrund legen, die Richtung
des ebens und der künftigen Thätigkeit beſtimmen,
iebe und Eifer zum und 4  m Berufe und Studium

Diewecken und die nöthigſten Kenntniſſe beibringen.
weitere Fort und Ausbildung muß eder, um ſeinen
Beruf mehr und mehr auszufüllen, 10 auch * um

den erworbenen Schatz nicht vieder zu verlieren, fort⸗
während ⁊X—

*—

—— betreiben. an darf 8 füglich
Jedem, der die Schule des Seminariums gut durch-
gemacht hat Ud der gewiſſenhaft das Amt eines See
lenhirten erfüllen will, anheimſtellen, von dieſer
Nothwendigkeit ſich täglich durch die Verwaltung ſeines
Amtes ſelbſt überzeugen.

Die vorliegende Frage betrifft die Mittel der
Fortbildung des Kuratklerus und zwar, ſi

ch

* don



Pfarrkonkursfragen.
17erſteht Ur ſein mt Sie ollen, wie * bei

Beantwortung einer Pfarrkonkursfrage nicht anders
verlangt e kann, nUur Urz angedeute werden
und liegen theils ſchon ImRM Amte fe theils außer
demſelben.

a Das Am ſelbſt gibt unzählige zur
Vermehrung un Vervollkommnung der theologiſchen
Kenntniſſe Ind wahrer Religiöſität und Moralität. Als
Vermittler der ahrhei und Gnade der Seelen  —
hirt die ittel wahrer Geiſtesbildung in ſeinen eige⸗
nen Händen. Es ſcheint bloß nöthig erinnern
das Lehramt, das tägliche er der Meſſe, an
die Verwaltung des Bußſakramentes, an das revier—
gebet, an den Krankenbeſuch, an die indirekte Nöthi⸗
gung immer 1 Statu gratis 3u leben, aun die kirch⸗
lichen Anordnungen de vita 64 honestate Clerieorum.

Die Verwaltung des Hirtenamtes alſo oder die
Praxis, er die gute Praxis, nämlich die gewiſſen⸗

Vollziehung der Pflichten eines Hirten) bringt
Gelegenheit N Nöthigung mit ſich die Kenntniſſe Und
die na 5 mehren, Gott und ſein Geſetz, das man
Andern nicht gut lehren kann, ohne ſich elbſt eleh  —  —
ren, vor ugen zu halten, en

en⸗ und Sach—
Kenntniß, eine Ur Erfahrung rektifizirte Weisheit,
ſich zu erwerben, das theologiſche Studium, die Me
ditation, die öftere El nicht zu unterlaſſen; ſie ver-
ang Uebungen der iebe, Geduld, Beharrlichkeit un
vieler anderer Tugenden; ſie nimmt alle Zeit in
ru und entfernt dadurch den Müſſiggang, der
nach dem Sprichwort aller Laſter Anfang iſt

Es 22

—⁷— für ere Prieſter inſonderheit noch von
großem Utzen, wenn ſie unter der eitung eines tüch⸗
igen, eifrigen m erfahrnen Pfarrers ihre eelſorg

—

—
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liche Auſbahn beginnen önnen und ihm Eein Vor  —
bild und einen Rathgeber nden

b) Die vorzüglicheren außer ſeiner unmittelbaren
Amtsthätigkeit gelegenen Mittel der Fortbildung des
Uratklerus ſind

ene gewählte enn auch mäßige, * andb i b⸗
liothek wiſſenſchaftlicher ind aſeetiſcher erte

Es gibt keine angemeſſenere, nützlichere und wo
auch angenehmere Beſchäftigung für reie Stunden,
als dieſen geiſtigen Verkehr mit Andern ihren ſchrift
en Werken Das Anſchaffen vieler und beſonders
koſtſpieliger Werke könnte durch Dekanats— und rr⸗
Bibliotheken überflüſſig gemacht, oder doch für den
Einzelnen ehr erleichtert werden Dasſelbe kann auch
durch die Dekanats Leſevereine hinſichtlich theologiſcher
Zeitſchriften un Eener oder der andern katholiſchen
Zeitung rzielt verden Die Zeitſchriften erhalten den
erite beſtändigem Verkehre mit der Gegenwar
und ver übrigen elt, die außer den Grenzen ſeiner

und u der fortlaufenden Kenntniß derPfarre liegt
Zuſtände der Kirche, ihr Strebungen und ämpfe;
ſie heleben Wißbegierde nd feinen Eifer

Die Paſtoral Konferenzen vermitteln
den mu  ndlichen dertehr des Kuratklerus Iu mnem

gewiſſen Umfange dienen wiſſenſchaftlichen und unmit⸗
telbar praktiſchen Zwecken regen und ſpornen zu A  grö
ßerer Thätigkeit an; geben Gelegenheit und Auf
forderung einerſeits ſein Wiſſen und ſeine Erfahrungen
Andern mitzutheilen und gemeinnützig zu machen ander

* 3u autern und zu erweitern; befördern das
reundſchaftliche Verhältniß unter Nachbarn und die
Einheit u Verwaltung des Hirtenamtes. In noch wei
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term Umfange fkönnten die iözeſan Synoden denſel

2

—
en Zwecken dienen.

Die Exereitien verfolgen zunächſt
aſcetiſche we , und wollen den Prieſter eiligen und
ihm für ſeinen Beruf Begeiſterung und 1
einhauchen. Dadurch erfüllen ſie ihn auch mit größerem
Eifer Studium, da kein Hirt ohne ausreichende
Wiſſenſchaft ſein Amt mit Nutzen verwalten kann.

I Anter welchen Bedingungen darf ern

Beichtvater Inen Poenitenten, ́Mu Ee  en
würdiger Diſ

0n ?e - zweifelt, b  —  —

viren?
Be Ausſpendung der Sakramente iſt e8 Pflicht,

allzeit ſo vorzugehen, daß die Giltigkeit des atra⸗
mentes mögli geftellt iſt und dies ſowohl

keinen Mißbrauch des Sakramentes zu begehen,
CESsals auch des Seelenheiles des Menſchen wegen.

iſt alſo unter zwei entgegengeſetzten Meinungen und
Handlungsweiſen die ſichere vor der weife  —  —
haften 3u wählen. Der iniſter der Sakramente muß
hierin Tutioriſt ſein. Innozenz hat IM Jahre 1679
inter 65 dem Probabilismus huldigenden Theſen
auch folgenden, der Reihenfolge nach erſten Satz

„Non St Meitum 8aeramentis Conferen-verurtheilt
dis Opimonem probabilem d6 valore sacramenti,
relleta Utiore 18 VEA lex COnventio gut perlcu-
Ium STAVIS damm nCUrrendi. Hine sententia Probabiht

0MI=antum utendum 11OH 80 CGHatione baptismi;
IIIS Sacerdotalis aut episcopalis.“

Durch die Verwerfung dieſes 0 iſt völlig
beſtimmt daß man nich bei Ertheilun der Taufe
un des 01d0 sacerdotalis, ſondern allgemein bei Er
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eilung eines Sakramentes ſofern * ſich Um
die Giltigkeit Valor) des lben handelt der ſichern Mei
nung zu folgen habe und dem Probahbilismus nicht
folgen dürfe Zur Erklärung noch Folgendes Eine
sententia Probabilis iſt jene, die triftigen Grund
—  —— ſich hat, Nel Eln Creu oder emn außerer nam⸗
lich enn Vernunftgrund oder Autorität der jedo
keine Sicherheit gibt und weifel zurückläßt, weil
für die entgegengeſetzte Meinung ebenſo gewich
tige oder ſelbſt noch ge  igere Gründe angeführt
werden können Die Grade der Prohabilität eines
Satzes werden relativ nämlich In Beziehung auf den

LIulus oderentgegengeſetzten Satz, ausgedrückt durch
tenulter Probabilis; Probabilior; und probabilissima 86118—
entza von welcher aber keine die Grenzen der Pro
babilität überſchreitet feine ene völlige Sicherheit

Mangibt ind jede möglicher Weiſe ſein kann
kann z ebenſo Gründe Ur als die
Diſpoſition des Poenitenten 9  en dann iſt das Urtheil
daß Er diſponirt aber ebenſo auch das entgegengeſetzte,
daß Er nicht diſponirt ſei, ene sententia Probabilis
Eine Sentenz, die moraliſche Sicherheit gibt und ede
vernünftige Furcht ausſchließt eißt Certa Uta aber,

ſie ede Gefahr Sünde entfernt
Jenes moral Syſtem nun, welches

vertheidigte, daß man nach jede sententia PTOD“
babilis; Teheta Ctlam tUtlore; handeln dürfe un das

Probabilismus nennt, iſt Innozenz
namentlich In Bezug auf die Verwaltung der akra
nente verworfſen worden

Wir entwickeln daraus folgende Regeln
Es iſt nicht erlaubt, wenn 3 ſich die

Giltigkeit eine Sakramentes ſomit auch der Buße,
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handelt, einer Meinung zu ö folgen, die zwar einen
guten Grund ——  X—  —  —— ſich hat, aber dennoch zweifelha
bleibt Sententia Probabilis); ˙n die entgegengeſetzte
unzweifelhaft er iſt sent. luta). arum muß
ein Findling, auch venn Ein Zeittel beiliegen würde,
der die vollzogene Taufe beſtätiget, bedingungsweiſe
wieder getauft werden

Wenn inter mehreren Meinungen keine g
ge und ſicher iſt, ſo iſt jene, welche beſſere Gründe
„  — ſich hat, die sententig probabilior I. deo tUtlor
zu wählen und nach ihr zu handeln. Wenn daher

kein poſitives Anzeichen der Unwürdigkeit des
Poenitenten, aber auch kein beſonderes für deſſen Wür⸗
digkeit vorhanden iſt, ſo genügen zur Abſolution die
allgemeinen Gründe, nämlich: daß bu ſich bemühte,
—  B ei gut abzulegen, ſein Bekenntni der Reue,
daß religiös iſt, daß er 4  m Allgemeinen ein chriſt
lich ſittliches Leben führte nd das xriom: Qui-
Ubel habeatur bonus; alſo auch penitens) donéc pro-
betur malus. Zur Beſtätigung noch folgende Stelle
aus dem Cat Rom. II 51 II. V. 8¹ enim
gaudita COonfessione (Sacerdos) judicaverit, neque In annus
merandis peccatis diligentiam, - detestandis
dolorem ponitenti Oomnino defuisse; absolVI potèrit.

8 demſelben Grunde der größern Wahrſchein—
ichkeit der Unwürdigkeit des Poenitenten, des
Mangels wahrer Reue ind eines ernſtlichen orſatzes,
dar die Abſolution nicht gegeben werden, glei
deſſen Indiſpoſition nicht völlig gewiß iſt Wenn alſo
ein oder mehrere poſitive Anzeichen der Indiſpoſition,
dagegen aber kein überwiegendes Zeichen der Diſpoſi⸗
tion vorhanden iſt, dar m abſolvirt werden,CRWRCC.INICCINAO



100 farrkonkursfragen
vas bei rückfälligen Gewohnheits— un Gelegenheits—
Undern Am öftern eintritt.

Sicherheit geben Gründe wohl nicht immer,
ſondern meiſtentheils mehr oder minder große ahr  —
ſcheinlichkeit, ſind aber hinreichend, eine vernünftige
Gewiſſensfurcht zu beſeitigen und müſſen auch 01
darum genügen, weil man e8 M gar vielen Fällen
zu höhern Gewißheit nicht ringen kann und
ſomit, enn ſich mit dieſer nicht begnügen wollte,
ſich zu keiner Handlung en  leßen önnte  4 und
den Poenitenten durch Entziehung der Abſolution größ
tentheils ungerecht und zu hart ſein müßte, vas doch
auch gegen das Gewiſſen wäre. Man kann alſo und
ſoll der, auch nicht 186, doch mehr ſichern
Meinung folgen Alexander VIII hat wie In⸗
nozenz den Probabilismus, as demſelbe ent⸗

gegengeſetzte Extrem dem Satze verurtheilt: „Non licet
SCHul Opinonen vel inter probabiles Probabilissimam.“

Wenn aber er zwei entgegengeſetzten Mei
nungen jede gleiche Wahrſcheinlichkeit, weil glei
gewichtige Gründe, für ſich hat, daß der Poeni⸗
tent diſponirt, oder daß nicht diſponirt ſei, ſo kann
man vernünftiger Wẽĩ L ind ruhigen Gewiſſens nach
keiner handeln; Ran müßte 10 dem Zufalle überlaſſen,
ob die That recht oder unrecht ausfallen ird 0  er
kann man ſolchem 0 gar nicht handeln und
in Anwendung auf das Bußſakrament kann man Tr
abſolviren noch die Abſolution verweigern, ſondern
man muß ſie, wie man ſich ausdrückt verſchieben,
was enn Mittelding zwi  en Ertheilung und Verwei—

ſein ſoll ES ſpringt dvon ſelbſt die Augen,
daß der Prieſter alle U ind üughei aufwenden
ird den Poenitenten u diſponiren, Uum ſich Ein
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ſicheres X  E ber deſſen Diſpoſition ilden kön⸗
Menſchenkenntniß, Erfahrung, Unbefangenheit

und Eifer werden ihn hierin ſehr unterſtützen. Wenn
es jedoch nicht veiter bringen kann, als zu einer

glei großen Wahrſcheinlichkeit für und dagegen, ſo
kann er nichts Anderes thun, als den Poenitenten
quasi ah Instantig zu entlaſſen und die Abſolution auf
˙ ange zu verſchieben, bis ein hinreichend icheres
4  E ſich ilden kann. teſe Handlungsweiſe iſt für
ihn im gegebenen die mehr ichere, (tutior), weil
Ur ſie das mögliche Sakrilegium vermieden und
auch kein ech des Poenitenten verletzt wird.

Denken wir un jedo den Fall, daß der Beich  —
tende 1 artiéulo mortis ſich befinde, ſo fühlt nan

unwillkührlich die Härte, die im Aufſchieben der Los
ſprechung liegen würde, wenn der Tod augenſchein—

nahe iſt Einerſeits in dieſem Falle bei zwei
felhafter Diſpoſition die Möglichkeit und Gefahr einer
ſakrilegiſchen Erttheilung der Abſolution vorhanden;
anderſeits aber Dder gewiſſe Schaden am Seelenheile
des Poenitenten, der auch diſponirt und der Abſolution
würdig ſein kann. Es würde aber die Strenge, in wel  —
cher man die Abſolution verſchieben wollte, um ſicher
gehen, In dieſem Falle keineswegs vor der Gefahr,
eine ſehr chwere Sünde zu hegehen, nämlich Irſache
am Untergange eines Sterbenden zu ſein, ſtellen
Es iſt daher vernünftiger und gewiſſenhafter, den gewiſ⸗
ſen Schaden Am eile der Seele höher anzuſchlagen,
als die 0 Gefahr und Möglichkeit eines akri
legiums. Man wendet in ſolchen en den Grund  —
ſatz Sacramenta POpter homines und ſetzt eher
das Sakrament der Gefahr eines Mißbrauchs, als den
en  en der gewiſſen Gefahr des ewigen ode aus
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Zudem läßt ſich dem Sakrilegium durch die bedingte
Ertheilung der Losſprechung vorbengen, die arum, wie
wenigftens der hei Alphons Ligouri Hom. apost. UV

II 6., Theol. IIIOE. tr II 49— behauptet, H
em Falle bedingnißweiſe zu ertheilen iſt 8
wird freilich, ieſe bedingte Ertheilung der Abſolution
zugegeben, dadurch auch nicht allen Schwierigkeiten
abgeholfen, indem nach bedingter Abſolution es nicht
erlaubt ein anderes Sakrament, das den Status
glatiæ erfordert, B das Viatieum, V empfangen.

Darum ird allgemein zugegeben, daß nicht bloß
111 artieulo mortis; ſondern auch IR anderen größeren
Nothfällen, die Abſolution bei zweifelhafter Diſpoſition
des Beichtenden ertheilt werden darf und ſoll, et
man ſein Gewiſſen Ur Ertheilung icherer ſtellt, als
durch Verſchiebung.

Nach dieſer der Vollſtändigkeit, Deutlichkeit und
ründlichkeit nöthig eraͤchtelen Expoſition geben
wir nun eine kurze Beantwortung der Konkursfrage:
unter we  en Bedingungen, 1. un mit vel
chen Vorſichten, bei zweifelhafter Diſpoſition die Abh⸗
ſolution ertheilt verden darf?

2) VWX  Q&  N der Regel muß, wenn Ind ſo lange man
über die zürdigkeit oder Unwürdigkeit des Poenitenten
keine Gewißheit oder moraliſche Sicherheit hat, die
2  olution verſchoben verden Der Prieſter iſt aber
uldig, den Poenitenten nach Kräften zu diſponiren
und die Bedingungen herbeizuführen, ein möglichſt
ſicheres Urthei für oder über ihn fällen zu
önnen

b) Beim Fortbeſtehen und bei der dermaligen
Unüberwindlichkeit des Zweifels V  41  ber die Diſpoſition
darf Ur in Fällen der Noth abſolvirt werden; näm⸗
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lich wegen Gefahr des eelenheiles, 6 Pflichten
Und auch wegen großen Beſchwerden Ind chaden,

B. beſonders IN articulo mortis; wo elbſt,
—  —  . Diſpoſition tentiiter Probabilis ift, venn der
Poenitent Buße verſpricht, Oder die Abſolution
verlangt, bn abſolvirt wird; oder venn Er

beſonderen Pflichten und Umſtänden ein anderes QAtra⸗
ment empfangen muß und nicht verſchieben kann,

die Kommunion, die Ehe, und venn wegen
Uſſchu der Losſprechung Aergerniß, Schande un
Schaden, tübergroße Niedergeſchlagenheit Klein—
muth entſtehen würde und müßte; daher der
Schaden Nutzen des Poenitenten die Gefahr der
Entehrung des Sakramentes weit überwiegen. Dieß
gilt aber nter der oftgenannten Vorausſetzung, daß
über die Diſpoſition oder Indiſpoſition ein bloßer
Zweifel, alſo keine Gewißheit un Sicherheit, für oder
0 beſteht Wenn der Mangel der nothwendigen
—

iſpoſition moraliſch gewiß iſt, darf nie, auch in
keinem Nothfalle, abſolvirt werden.

Man ſoll jedoch u Nothfällen die Abſolution
0 inter möglichſter Sicherſtellung, daß das Sa

trament nicht ungiltig und zum Schaden des Büßers
geſpendet werde, ertheilen. Die Außerordentlichkeit der
Umſtände, der größere Eifer, den verwendet hat,

ihn zu diſponiren, die Drohung, daß man ihn
ein anderes Mal nimmer abſolviren vürde  1 und
könnte, bis Er beſſere Zeichen der u geben würde,
die Warnung, daß die Abſolution ungiltig wäre und
daß er vielleicht auch ein anderes Sakrament unwür—
dig empfangen vürde, X nicht wahre 9  lee

w. hätte, geben ſchon einige Gewähr. Ueberdieß
wird nan durch zweckmäßige und größere Bußwerke
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elſen und ihm eine nahe gelegene Zeit zu ſeiner
nächſten Beicht beſtimmen. Wenn man aber trotzdem
die Abſolution Uur bedingnißweiſe geben zu können
glauben Ollte, ſo müßte man hn noch ermahnen,
daß er kein Sakrament der Lebendigen Iin dieſem Zu  —
ande ohne Sünde empfangen könne.
III Nach welchen Regeln hat ſich ern Prie  —  —
ſter ſein Direktorium Ur  J. da 8 Feſt de8s

Patrons ſeiner 11 8 U ma  en
Das Fe

ſt eines Patrons einer Ir (vom Ti

tularfeſte gilt dasſelbe) **

ſt für dieſe I2 ein Feſt
Class. CumM OCtava un ſoll nach den Rubriken iun

dieſem Ritus jährlich Klerus der 1 IN Choro
gefeiert verden Die Feier PTO Populo; t. IN 0ro,
iſt durch das Breve Klemens XIV. vonn Juni
1771, n welchem die Feſttaͤge auf ihre dermalige
Zahl für Oeſterreich reduzirt wurden, nicht mehr 9e
boten; war aber auch vor der Reduktion der Feſte
nicht geboten, außer der Patron der Kirche u  —
glei auch Patron des Ortes

Da im diegemeinen Di Direktorium
ffizien für die Patroeinien ind Titularfeſte der ein⸗
zelnen Kirchen nicht verzeichnet ſind und ſein können,
ſo iſt jeder Prieſter genöthigt, ſich ſein eigenes
Direktorium =  für das Feſt des Patrons ſeiner I1
nach den Rubriken des Breviers Ind Miſſals anzu  —
fertigen und das iözeſan⸗ oder Ordensdirektorium
zurecht 3u richten; * waäre  * en  7 daß ſein Patro⸗
einium N  — dem der Diözeſe oder Kathedralkirche
ammen fiele, oder im Breviere chon als fest Cl C.
OCt. vorkäme, eter und au

Die Beantwortung obiger rage bei einer arr⸗



105Pfarrkonkursfragen
konkurs⸗Prüfung kann ſich wieder auf die allge
meineren Regeln erſtrecken und oönnte beiläufig
folgender Weiſe gegeben werden:

Bei der Beſtimmung des Ritus für das Feſt
des Haupt-Kirchenpatrons, als eines Feſtes 1 C
OCk., ſind vorzüglich die Rubriken des röm. Breviers
de Ordinando OHeio XII.) de translatione festorum Et
COoncurrentia Ofſen ( XI.) de OCtavis El E  Iemo0O-

rꝗgtionibus IX.) und die Rubriken des röm.  A Miſſals
de translatione festorum; de Commemorationibus Et
Orationibus (V VII Anwendung 5 bringen
und ganz beſonders die afeln für die Oceurenz
und Konkurrenz leißig zu benützen.

Ur  * die gewöhnlichſten älle genügen folgende
Regeln. Das Feſt des Patron wird als fesb. Cl

Oet am Tage dem C8 Ii Kalendarium
und Martyrologium verzeichnet iſt, gefeiert, dagegen
jedes andere Feſt, das mindern Ritus hat, nach den
Regeln der Translation auf den nächſten freien Tag,
auf den kein semiduplex oder duplex N Kalendariurn
oder kein dies Hxus angeſe iſt, transferirt. Nur

enn Feft von noch öherm Range oder enn pri⸗
vilegirter Tag das Patroeinium verhindert muß die—
ſes auf den nächſten durch ein dupl oder semidup!
nicht verhinderten Tag verlegt werden Die Tage,
welche das Feſt des Patrons ausſchließen, ſind

Rubrik ur Tafel der Oeeurenz angegeben
Die des Patrons darf aber ohne beſon⸗

deres Privilegium nicht gehalten werden, wenn auch
und die 0 gedas Feſt begangen wird

angene Oktav Feier muß abgebrochen werden von
der fer (Cnerum an bis zum Dom Alh und
von der Vigilie Dent bis zUum Feſte Trinit und
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vom ezember an bis zum Feſte Epiphanie
lbera IICluswe I I dem Falle, wenn das
Feſt des Patrons über ſeine nach dem Kalendarnumn
ihm zukommende hinaustransferirt werden muß,
iſt 68 ohne Oktav zu feiern.

Innerhalb der werden alle festa dupk
und semidupl., die auf den Tag fallen und auch die
dup! translata und die Dom. gefeiert und die
wird commemorirt. —  — semidup.. transtatg dür⸗
fen aber innerhalb der Oktav nich gefeiert, ondern
müſſen nach den Regeln der Translation Üher dieſelbe
hinaus auf J.  age verlegt und das OHeium muß
de die InPa 0et Datront Pitil semiduplici genommen
werden; außer eS müßte en semiduplex aber
enn duplex) wegen dem Feſte des Patrons elbſt oder
wegen der Dom Inra O0Et oder wo auch wegen
einenn dup! Rfra 66h verlegt werden; en ſolches
semidupl darf und ſoll wenn der nächſt darauf fol⸗
gende Tag frei iſt, alſo 48 Ottieiium de die Inra
0OCb. wäre, auf dieſen verlegt verden Man DUir
daher der Regel das Diözeſan Direktorium NI

halb der benützen können.
Die dies OCtava wird Sub Pitu dupl. gefeiert und

geht jedem dupl. auch em dupk vor ) wenn ſie
aber nicht gehalten werden önnte Bů wegen

680 dupl ＋ E vir ſie ausgelaſſen, oder
bloß commemorirt, aber transferirt Hinſichtlich
des Breviers ſind AmM Feſttage die Lektionen der
Matutin ſämmtlich CGommuni Sanetorunn zu neh⸗
men, ſoweit das Feſt fkeine hat Die Homilie
des III Nokturnums muß It dem Evangelium der

un eSbMeſſe übereinſtimmen. sumplex hat feine
9 eéch und keine CONnI.; vo aber eine fer Iafsor



Pfambonkursfragen 107

und Dom. Wenn aAun den agen Intra Ctavam und
—144 die OOtava das Offizium —0 Patrono iſt, E werden
die Leet NOet de Schiptura OCeurrente; die Leet.

Nocb. de Commumi und zwar abwechſelnd, die Lect.
II Noct., wie Anl Feſte ſelbſt, genommen. Wenn zwei
Homilien zu demſelben Evangelium V Commant te⸗
hen, ſo kann mMan mit denſelben wechſeln. Wer ein
Octavarnumn beſitzt, hat mehr Wechſel V den Lektionen.
Intra Oetavann Unterbleiben ie Preces und sUfkragia.
und COmmn.
Die festa Simpl, C. maj., VI  l. und 0UI. haben 6Eh

Die Meſſe iſt, wenn das Otſemm de patrono
genommen werden muß, täglich dieſelbe mit un
Cr Prof Conveniens; eſttage ſelbſt Orab Aniea.
Infra Oetavam aber wie bei jedem semidup.. Orat.

2  2. GConcede 81 V PabronaOrat. 42 Datrom,
292 de Spiritu 8. Itia PrO 66CCles12 Dapa oder
Eine nd die andere COuMNI ſtatt der ſelben; und

Wenn abereS ſich trifft EVang. Ult er. Vigil
V  48 Otſenun nicht de Datrono iſt, ſo wird die Oktav
täglich m der e commemorirt.

Wenn das Feft des Patrons transferirt werden
muß und ebenſo am Sonntage Infra oetavam; auf
welchen die Solemnität für das N

01

＋ verſchoben vird,
können (aber müſſen zwei Meſſen geſungen
werden, Eine 06 die (dieſe darf auch als Privatmeſſe
geleſen verden und die andere, aber eine einzige
ge testo patrom 6 V Gy sine COInI diel 0Ch.,
als missa vOtiva sOlemms. An welchen Tagen dieſe
miss2 VOtiva nicht erlaubt 37  — beſtimmt die Rubrik de
Franslatione estorum VI M rom. Mißale

Da nicht jedem Prieſter größere Commentarien
zu den Rubriken des Breviers und 1  0 zu Gebote
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ſtehen, ſo ſcheint s nicht *  I zu ſein, den Gegen⸗
ſtand der rage noch vollſtändiger zu behandeln, was
in einer nachfolgenden Abhandlung ber das Feſt des
Patrons oder Titels verſucht werden wird.

redigt
fUr den Sonntag UIm Advente
ert: Joh 1, 19 e Juden ſandten von

Jeruſalem rieſter u

Thema: Die Selbſtkenntniß.
Eingang: Draußen am Jordan Iu einer öden,

menſchenleeren Gegend lebte Johannes, der Vorläufer
Jeſu Chriſti, ein ſtrenges, abgeſchiedenes V  eben Ein
härenes Gewand bedeckte ſeinen V  eib onig der Wald
biene und eine große Heuſchreken-Gattung war eine
ahrung. Nie 9  6 ſein Mund geiſtiges Getränke,
nie eine Scheere ſein Haupthaar berührt, wie e8 Ge
brauch war bei jenen, die ſich dem Herrn geweiht
hatten. Noch heutigen Tags zeig die Höhle,
wo Er gewohnt, die Quelle, aus der er getrunken
und den Stein, der eine Kanzel geweſen, von der
aus die Stimme des Rufenden ſo mächtig in die Zu
hörer rang „Thuet Buße; denn die Axt iſt dem
Qume chon die Wurze eleg Schaarenweiſe
zogen die Bewohner von Jeruſalem zu ihm hinaus
und lele vurden durch die ſeiner Worte be
wegt, verſprachen Beſſerung und Johannes taufte ſie
im U  E, . tauchte ſie in's Waſſer zum Zei  2  —
chen der Buße; wie 8 damals die jüdiſchen Prieſter
mit jenen thaten, die vom Heidenthume zum Juden⸗
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thume u  bertraten. Als nun die Prieſter zu Jeruſalem
erfuhren, daß Johannes taufe, ſandten ſie Abgeord  —  —
nete an ihn, die fragen mußten: Wer biſt du? und
von em haſt du die Vollmacht zu taufen? Ver
en wir hier, m. Zuhörer, den Gang der Begeben  2
hei des Evangeliums Ind leiben wir bei
der rage Wer biſt du ieg In dieſen drei
Worten eine ungemein wichtige Frage an uns ſe
die wir un nicht oft genug vorlegen können und die

Einegar Wenige richtig und genügend beantworten.
richtige Antwort auf die rage Wer biſt du? eine
wahre Kenntniß ſeiner ſelbſt, iſt der erſte Schritt
ewigen Lehen Denn, ohne zu erkennen, warum du
auf rden lebſt, wozu dich ott erſchaffen und beru⸗
fen hat, wie nahe oder wie erne du deinem tele
biſt, ver du ſein ind wer du bäiſtz ohne
dieſe Selbſtkenntniß kannſt du ott nicht dienen Iind
deine ige Beſtimmung nicht erreichen.

Wir wollen daher heute Ins 4 betrachtenun 9
ver wir ſind Uund ſein ſollten durch GottesGnade und
wer wir ſind, aber nich ſein ſollten

durch eigene Schuld.
Sehe Jeder auf ſich ſilbſt, nicht auf Andere;

und ant  Orte ſich E demüthig und aufrichtig, wie
Johannes den Prieſtern, damit wir un wahrhaft

kennen ernen und dieß uns der erſte Schritt
MituUr Buße und zur größeren Heiligung erde

Gottes Gnade beginne im Namen Chriſti
el

izze. Wer biſt du Ur Gottes Gnade?
Die oberflaͤchliche Antwort: Jüngling, Haus
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ate  7 Herr, Knecht, arm, reich U. kann nich
genügen.

Ein ſch mit Emner unſterblichen cele und koſt⸗
baren Anlagen ernunft— und Willensfreiheit zur Er
reichung deiner ewigen Beſtimmung Gottes Ebenbild

Ein I Mn mn Gottes; rkau I

regale Sacerdotium Ce Ein eiliger durch die
heiligmachende nade; empe des Geiſtes U.

Ein Erbe künftiger Herrlichkeit, unnennbarer
G  Uter und Seligkeit.

Der biſt du warſt du kannſt und ſollſt
du ſein und Alles aus Gnaden

1 Theil.
Wer biſt du aus dir ſelbſt ind durch eigene

Schuld?
OQuid habes; quod 110II accepisti O. 4,

Güter U und wWwie＋

V

eben, Geſundheit,
haſt du dieſe Güter verwaltet

Mißbrauch der Anlagen und Seelenkräfte,
Entſtellung des Ebenbildes Gottes

Ein Chriſt durch die Taufe Inu deinem
Lehen aber.

In Erbe des Himmelsreichs aus Gnaden
aus Schuld aber.
1 Sieh wer du aus dir und durch

eigene Schuld biſt — und er du durch Gottes
Gnade warſt ſein und kannſt! U W Dele
quod 11 86C18K/1 Ut Salvet Deus; g¹οd 108E feert
Alig Zerſtöre durch die Buße, V du gethan
und bewahre un hüte, bas dir brt geſchenkt du
warſt reich und hochgeſte und biſt aMarm und elend
geworden Du annft wieder erhöht werden falle
dann nmer.
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atecheſe
Üüber die Einſetzung Aund den egriſf der

Meſſe
Ueber dieſen Gegenſtand iſt ene are Abhand⸗

Pů W. Stroißnigg, 297 Jahrgg —  — die
ſer Quartalſchrift eingerückt un wird auf ieſelbe Ver⸗
wieſen.

1 der Moral Theologie.
4 VOcantur evangelica,Quibus argumentis Consihia,

defenduntur?

Der allerheiligſte Wille Gottes iſt der theoretiſch—
ſicherſte, praktiſch wirkſamſte Lea oder Seinsgrund
(Prinéipium reale essendi) en ethiſchen Verbind—
lichkeit Aber eben dieſer gottliche Wille regt den
menſchlichen el nicht immer mi demſelben Impera⸗
tiv 0 ſondern 1e bald ſtrenge, 9 daß
daraus ene ſittliche Nöthigung entſteht, dem
ſelben olge zu leiſten, und daß der, welcher die
erkannte P  flicht nicht erfüllt des Ungehor⸗
ſams der Sünde ſch

19 ma bald
eNL ALl freundlich PAn wirket auf unſern Geiſt
nicht bindend, fondern richtet ſich als ſrennd⸗
91* an Enfere 1e uf dieſe
verſchiedene Wirkung rU  e ſich der M der katholiſchen
Kirche von jeher feſtgehaltene weſentliche Unterſchied zwi⸗
en rengen Geboten Precepta igida
friete talia und evangeliſchen Aund morali⸗
chen Räthen (COnsiIie2 Evangelice 86E III 0„
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ralia) Handlungsweiſen, welche zur Erreichung de
ewigen Heiles unumgänglich nothwendig ſind
und deßhalb enne moraliſche Verbindlichkeit
mit ſich bringen, heißen ſtrenge Gebote; Hand
lungen hingegen; die deßhalb von II Ans Vor⸗
gehalten und angerathen werden amit Wir Uunſer
letztes Ziel un! ſo leichter und ungehinderter
erreichen können und die nur freundliche In
ladung enthalten, nennt man evangeliſche Räthe,
un alb eil ihr Inhalt IM EV An gelium
gerathen iſt Die Scholaftiker bezeichnen ſie im
Gegenſatze zur eigentlichen Verpflichtung als ACSH10—
8 de b0on oO meliorti, enn terminus; der nach
dieſer Deduktion gerechfertiget erſcheinen dürfte Nicht
alle Handlungen ſind befohlen oder verboten, es
können auch Handlungen vorkommen die weder
len noch verboten, ſondern erlaubt ſind Iſt un
ene Handlungsweiſe b1 die entgegengeſetzte
aber vollkommener, dann erſcheint die erſte als
gut die zweite aber als beſſer Onum melius)
wozu Wwir zwar eingeladen, aber nicht ſtrenge

erbund werden Das will auch das Pauliniſche
Igitur 66 4ul matrimon!i0 jungit VIrginem 8SuaINn C E
geit V 4ul 10 jungit;, melrus E Wer
alſo den Rath efolget handelt großmüthig; aber
zurückbleibt zwar daß ſeine Ee noch ſchwach
ſei, jedo iſt er nicht ungehorſam und folglich
kein Uebertreter

Als evangeliſche Räthe verden gewöhnlich auf⸗
geführt freiwillige Armuth freiwillige Keuſchheit und
freiwilliger k Sie ſind nicht die Vollkommen⸗

2 Cor
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heit ſchon ondern nUur der Weg dazu „Nota
tertio; chreibt Iu dieſer Beziehung Bellarmin,
strumenta aptissima atque Utilissima 3a d AnGC P*
fectionem acquirendam 8806 Mas tres Virtutes,
paupertatem,; Continentram et bedien-
tram Nam Ut Juls perfecte Deum diligat
debet eh otum Deo tradere et NId IMP E-

III I II E utrumque COnsSeqummur PET
has Virtutes Tradimus Deo —n08 0108 quando
tradimus dTIMumn;, COrpus et E 8 Cxternas Nihil
EIIIN habemus aliud

Außer dem bereits allgemein angedeuteten
Unterſchied der Räthe von den Geboten dürfte folgende
Erörterung die ache Iin en noch ellere Licht ſtellen.
Der Rath unterſcheidet ſich vom

Der aterie nach das, vas durch Eem

vorgeſchrieben wird, iſt leichter zu vollbrin—
gen als das, vas angerathen wird weil die aterie
der evangel Räthe ſtreng genommen dieſer
nich eigenthümlich zulommt ſondern ihre Heimat iM

Jenſeits hat hön ſagt daher der heil Amhroſius
„Quis autem humano EGaln Virginitatem) Ossdb

Ingeno Comprehendere Judll EeC Nahbur 2 8SUuUIS
Clusit legibus? Aub nattiral complecti,
guod SuPT a IISUIII Naturae 811 V 610 Cer-

Nee Immerito VivendiSIVIk quo imtitaretin erris
Si5¹ USunn qudsIVII C010 4u sponsum SHDi mwventt
1II CHlo.

18 dem erſten Unterſcheidungsmerkmal blg ein
anderes:

290 De monach
*) De Virgin Cfi TGV Comm Virg
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em Subjekte nach  5 die Gebote gehen

Lle 0 en 2 geſagt Meide das Böſe un
thue das Gute; die evangel. Räthe ſind Uur für Ein  —
zelne, nicht Iun  für die Vollkommenheit jede einzelnen
Chriſten, ſondern für die Vollkommenheit der
geſammten 1 Kirche gegeben. „De VIT-
ginitate dieitur: qui potest Capere, Capiat; de justitia
0I eitur: qul Poteésk lacere, Laclial, 8ed Omnis
arbor; 4u NON faei bonum fructum; Exeindetur et
IN ignem mittetur.“*) ES gibt Umſtände, wo
zuweilen unnütz zuweilen gefährlich, 10 zuweilen
chädlich werden können. ES iſt alſo nicht rath⸗
ſam, daß Jeder immer jeden Rath befolge, ſon⸗
dern eder befrage die heilige lebe, denn ſie iſt die
Richtſchnur und das U wornach in der An⸗
endung des evangel Rathes ſich richten

Was die Form anbelangt, ˙ verpflichtet
das vermöge der ih U ＋ ſt,
wo hingegen die Erfüllung eines Rathes em Er⸗
meſſen eines eden anheim geſtellt iſt „Ubi C01—

Silium datur; chreibt der heil Hieronymus, Offerentis
arbitrium est; UDt preceptum; Uecesstitas est
servientis.“* *)

ieß führt uns auf den letzten Unterſchied
auf die Folgen; eil das Gebot ſtrenge

verpflichtet, ſo iſt auf ſeine Uebertretung Strafe
geſetzt, wie ſeine Befolgung verdienſtlich iſt Die
Nichtbefolgung eines Rathes hingegen hat keine
trafe, ſeine Befolgung aber Nuũi ſo größeres
Verdienſt zu gewärtigen: „Consilium; gu¹ Übenter

August. Serm de temp
8ů— .9 Lib cContra Jovin.
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gudierit et ecerit mahnt der heil üguſtin maꝗ O
TeIMM Ahbehit gloriam; Præeceptum Jul I10H IMn-

pleverit, 181 penitentia subveneérit;
II 0 pokerii.““)

Wir können uns nicht enthalten, hierüber noch
die herrlichen Worte des heil *
anzuführen „Das bezeugt enen ausdrücklichen
un dringenden Willen von Seite desjenigen, der da
befiehlt der Rath ingegen ennen Willen der

Wunſch hegt Befe ver  ichtet uns Rath
reibt uns bloß an er das Gebot Übertritt der
bvir zur Strafe wer dem Rathe nich folgt
iſt nUur minderen Lobes werth Die Uebertreter der
Gebote verdienen die Verdammniß, die den Rath nicht
befolgen verdienen uur mnen geringeren Grad 1 der
Glorie Gro iſt der Unterſchied zwiſchen befehlen
un emp hlen Wwer efiehlt der braucht —  .. Anſehen,
m zum Gehorſam zu verpflichten wer aber empfi hlt
der geht reun  aftlich vor zu bereden un durch

48 GebotSanftmuth zu ſeiner Abſicht zu führen,
legt Zwang auf tath ind Empfehlung aber fordern
uns zu etwas auf, das von größerem Nutzen iſt Deni
Befehl entſpricht der dem Rathe derGehorſam

aube Man befolgt den Rath, auf daß man ge⸗
das Gebot amit nicht mißfalle

Wenn Wwir hier den Unterſchied zwiſchen Geboten
und Räthen vertheidigen, gerathen nit den Aka  2  —
oliken welche die kathol re von den Räthen
ange aufgegeben, Konflikt hre Führer,
obgleich von entgegengeſetzten Wegen ausgehend kom⸗

—50 C. Serm. de emnb.
K1) Probſt kath. Moraltheologie 1. u flg
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men am Ende doch an demſelben alſchen lele an

Die Symbolgläubigen müſſen konſequenter Weiſe
unſerer re abhold ſein, weil ſie nach Uther Macht
ſpruch de arhitrio behaupten, Ute 1e
nothwendig aus der 9⁰ nade, ſo daß der menſch
liche weder etwas hinzufügen noch etwas
wegnehmen könne. Die Rationaliſten dagegen
die kathol. ehre eßhalb weil ſie den Gipfelpunkt
des Strebens nicht faſſen und da ſie dvon der

9 Hilfe nichts hoffen, in weder rα
noch fühlen, zu einer ſolchen Höhe anzuſteigen.

er die kath Ir hat en Zeiten die
unte den erforderlichen Bedingungen abgelegten Ge⸗
lübde, folglich auch die evangel. Räthe, approbirt;
denn wer leſe nicht zulaſſen wollte, müßte auch den

Begriff des elu das 10 eben ein btt gemach⸗
tes Verſprechen iſt, wodurch man ſich 3u einem dor

züglicheren Ute 5  1 einem Rathe verpflichtet (Pro—
miss10 Deo facta de bono méeliott bei oma
aufheben. Wohl hab das Konzil rient 688
24 CaJlI. 10.9) den eheloſen Stand für vorzüglicher
und ehrwürdiger als die Ehe erklärt, legt aber doch
Niemanden die Jungfräulichkeit durch ein ſtrenges

als Pflicht auf. Ueberhaupt fordert uns die
lr zwar auf, immer das Höhere und Vollkomme—
ere anzuſtreben; der Gebote aber bedient ſie ſich uur

dort, wo und in wiefern * nothwendig iſt So
unterſcheidet die Kirche, Ein eiſpie anzu⸗

* „Si quis dixerit, statunn cConjugalem anteponendum
ESSE statut virginitatis, vel COelibatus, Eb 1011 ES8E melius,
A beatius nere II virginitate, C  2  M caelibatu, quam jungi
matrimonio, gnathema Sit.“
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führen, Iin Betreff der Sonntagsfeier, der
U genau zwiſchen V  0  en und Geiſt, wi  en
ſtrengem un bloßem Wunſch.

Glaube der auf denDieſer lr beruht
deutlichſten Zeugniſſen — Hei Sichrift
und den ſi

er Dokumenten de3 ganzen
riſtlichen Alterthums

Die hei Schrift unterſcheidet ſo
deutlich ſtrenge Gebote ĩon bloßen 2
then, daß jeder vernünftige weiſfe darüber ver

ſchwinden muß. Wir berufen uns eßha vorzüglich
auf 9 1 6 — 23, WO folgendes Geſpräch
ſchen eſu und einem Jüngling, der gekommen
war, nicht ihn zu verſuchen, ie Einige meinen,
ondern ihm 3u lernen, erzählt wir *7*
CCGE 8 accedens; ait III Magister one; quid
50n1 aciam; U Habeam Vibam Plernann ? qut dixit
5 Ouid me imterrogas 90 50n00 Unus esb bomis,
Deus. 87 Mitem VIS 30 Vitam ingredi; SErV. nann—

data.“) Dixlt IIN Ju? Jesus Mrtem (Myit: Non
faeies urtum 0 alsum Estimomiuim diees:
Honora atrem uum;, —64 Watietn luam; 6 diliges

3 Es iſt hier nicht 61 den Geboten des Geſetzes
(Prœecepta legalia), ſondern von jenen des Evangeliums die
Rede; waären ſie das * geweſen, ſo wären ſie mit dem
Geſetze abgeſchafft worden, vie die Beſchneidung; ſie waren
aber E wenig aufgehoben, daß ſte gerade damals vorzüglich
8 geiten begannen, als das Geſetz zu binden aufhörte.
Wenn weiters Thun Uun nicht Om Glauben
die Rede iſt, ˙ hedenke Ue Chriſtus antwortet auf die
Frage An ehrt hier daher nicht, was zu glauben, ſondern
was zu thun; Inter em aber, vas zu hun iſt, reicht die
Befolgung der Gehote zur Erlangung des ewigen ebens hin
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broximuin tuum Sieut teipsum.*) Dieit II adolescens
Omnia he Custodtw * zuventute qui adhue
mihi deest? AIG III Jesus 8¹ VIS pertectus E

ade vende; * Habes 61 92 paupéribus el ghebis
Dumthesaurum II 60El0 66 Sequere IE

audisseb autem adolescens verbum ablit tristis erat
EIIIIII habens multas POSSeSSOnes Man muß
ſtumpfſinnig ſein, nicht 3u merken, mi welch
ausgeſuchten Worten hier Jeſus Gebote und Räthe
inter cheidet don Gehoten I deren Be  —
olgung Jedem zur Erreichung ſeiner Beſtimmung

othwendig iſt und ie zur höheren Vervollkomm⸗
den Rath freiwilliger Armuth ertheilt nd 0

unter der beſonderen orm, daß die Annahme des⸗
ſelben dem Ermeſſen des Wählenden anheimgeſtellt
Aur Wenn Jeſus von den Geboten ſpricht ſagt
Er nicht 81 VIS perfectus 6886, SerVa mandata ſondern
81 VIS a 4 Vitam ingred: vom Rathe,

81 VISnicht 8 VIS 20 VItam ingredi ſondern
perfeetus C0886 Ueberdieß ſetzt eſus auf die
Beoba  htung der Gebote das éewige En als

ohn 8⁴ VIS ad Vitam ingredi für die Beobachtung
*) Chriſtus hält dem Jüngling nicht alle Gebote des

Dekaloges, ſondern Iur der zweiten Tafel vor, weil
ver die der zweiten afel befolgt, auch der rſten be
olgt, gerade ſowie der heil Paulus ſagt Rom 13,
„Non adulterabis: Non Oceides: Non furaberis: Non fal-
SuUm testimonium dices: Non COnCupiscCes et 81 quod est
allu mandatum, 11 hoe verbo instauratur: Diliges IOXI
OUIII tuum Sicut te Ipsum. Dilectio DroOxXIIII malum NOII

Operatur. Plenitudo Ergo legis est Hectlio Die heil
Schrift pflegt uns durch die weite Tafel zur Beobachtung
der göttl. Gehote gleichſam den minder beſchwerlichen, un
bekannteren, Weg zu führen.
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der aber verſpricht Er nicht das Leben ſondern
thesaurum C0e16 größere e  e

Lebens nicht llein Seligkeit, ſondern
den erſten Rang uvnter den Seligen und
das Richteramt nach 28 Sedebitis et VOS

SEdes duodeeim judicantes duodeenn tribus
Israel

ieſe Stelle beweiſet alſo, daß nicht Ute,
das wir thun, ſtrenge geboten, ſondern daß einiges
nur angerathen ſei, demnach die Gläubigen
nicht abſolut durch ein verhalten wären: „Pre⸗
ceptum quidem Esb; ſagt der heil üuguſtin, CUI IOII
bedire peccatum esb: Consihum VeroO;, dgu Utl
lueris; boni adipisceris; NOIN mali ziquid Perpe-
rabis.——̈ s)

le Jeſus II ſich hier u  4  ber die freiwillige
Armuth äußert, ſo ſpricht ſich der Apoſtel Paulus,
von den Korinthern ausdrücklich darüber befragt
über die freiwillige Keuſchheit aus 1 Cor V
2—— U De Virginibus autem Preceptum Domini
10II habeo Consihum Mtem do tamquam miserieordiam
COnsecutus Domino; Ul SIM Hdehs Existimo Eg0
hoe bonum E88  D POpter instantem necessitatem, 4gu
Nlall bonum Est homimni 8160 EsSSe.“

Der Apoſtel Abhandlung u  ber die
Jungfrauen und Unverm en urück die 12 durch
die Worte Cœteris 680 dieo 10II Dominus unter

* de VIrgin!1 0 Einige Pelagianer
behaupteten einſt Niemand önne elig werden, T nicht
Alles verkaufte den Armen gäbe, als dieß enn
Gebot un kein Rath ein ſie wurden vom heil Auguſtin
(ep 89.) urz widerlegt Uund Allen vie Thoren verlacht
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brochen worden var und ſpricht jetzt ausführlicher
über denſelben Gegenſtand. Er ſagt alſo In Betreff
der Jungfrauen habe ich kein Gebot von Chriſtus
überkommen, ob ſie nämlich unvermählt eiben ſollten,
oder nicht, aber age, was ich darüber denke nd
für beſſer 0 das iſt ich gebe den Rath.*)
Dieſen Rath ertheile ich als einer, der durch die
nade und Barmherzigkeit des Herrn des Apoſtelam
tes gewürdiget wurde, auf daß ch, wie eS ſich für
einen Apoſtel geziemt, unverholen Über den berührten
Gegenſtand meine Anſicht äußere und ſage,
—  — beſſer 0 ESs iſt dieß keine Privatanſicht,
ſondern mein Rath rührt vom heil ei her?“)
und entſpricht dem Willen des Herrn; denn auch
riſtu gab dieſen Rath im Evangelium.“**) Ich
glaube, daß dieß gut wegen den hereinbre—
chenden Verfolgungen, e jene, die unvermählt
ſind iInd keine Kinder haben, leichter N oder
fliehen nach em Ausſpruch des Herrn, Matth 24.

1 7

70⁵ 10⁰7˙ĩ5 0 α, cConsilium do wie ETGC
＋7 77 EHιν 77⁰ α. secundum Consilium.

89 Cfr. V. „Beatior M erit, 8¹ 8106 Perman—
serit secundum IrEeuIN COnsilium: Puto autem
piritum Dei (rνεννμά NE) habeam.“ quod

Cfr 1  7 „Sunt eunuchi, qui
ipsos Castraverunt Topter regnum COëelorum, qui Dotest
Capere capiat.“

275, H0O C (i virgines manere bonum (Aαιον
praeclarum oder melius ESSE, Vile v. 8 „Dico autem

nuptis, et Viduis: bonum (uuehovY) est illis, 81 810
permaneant, Sicut el éego.“ „Bonum, ſagt der heilThomas, honestum rOpter puritatem, delectabile TOpterlibertatem, Utile TOpter mercedem: quia lebéetur El fruc-
tus centesimus.“
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19 „Vae autem pregnantibus t nutrientibus 1 IRIS
diebus,“ oder beſſer vielleicht allgemein: wegen
den vielen Beſchwerden, die der Eheſtand mit ſich
bringt und der macht, daß ott minder frei
und ungehindert diene.“) Uebrigens geht der gegebene
Rath, amit kein Irrthum entſtehe, nicht bloß dieFrauen, ſondern eide Geſchlechter an *i.)

„8i autem acαεperis UXOTem; 10OII péceasti.
Et 81 nupserit Virgo; beccavit: eibulationem lamen
Carnis habehunt huſusmodi. Eg0 alltem vObis Parco“

ſage aber nicht, fährt der Apoſtel fort: „Ver⸗
heirathe dich ncht“ in dem Sinne, als wäre Heira—

Sünde und deßhalb mir verboten,then eine
enn die Ehe iſt nicht ſündhaft, ondern eine gute
Sache, von btt eingeſetzt; daher olg gar nicht, daß,
ver ſich vermä  *  It, geſündiget 0 Doch werden
ſolche, Jungfrauen nämlich und Eheloſe überhaupt,
venn ſie ſich vermälen, viele Beſchwerden demFleiſche

— CFr den Grund en der heil. Anguſtin de
virg. c. angibt: Paulus IEC Seribit „providens
e Consulens IN futurum: CGU]NN 0mnis ejus
dispensatio Nnon U181 a d Vitam aeternam vOCet.“

—. 8 „Quoniam )0num E8 homini (Vr τοτα genCOmm 8106 Esse.“
Daher erklärt der heil Thomas die Stellen ſo:

„Si accepeéris UXOTem, Scilicet bono0 line, 110II 20 Expleti-libidinis; péccasti.“ Efr V. „Melius S86 Uu—
bere, quam Uri.“ Uebrigens Urfte eS faſt überflüſſig ſein,noch * bemerken, daß das Etsi nupserit virgo Ste nich
auch von einer Jungfrau gelte, die ſich Chriſto geweiht hat
„Non Ha virgo, quae Emet Dei Cultui dedicavit: harum
enim 81 qua nupseérit, ahehit damnationem, quia primam
fidem irritam 6CI Virgines enim; POSk Consecrationem
nupserint, IION tam adulterae, inCestae sunt.“ 1E—I. COnt. Jovin.
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nach erfahren, wovon die Unvermälten frei ſind.“*)
Ich aber habe Schonung mit euch ſähe euch gern
als meine Kinder verſchont, indem wünſche, ihr
möochtet V die Beſchwerden und Drangſale, welche
der 9e olgen, nicht erfahren, und rathe euch deß⸗
halb Enthaltſamkeit —.

Daraus 018 dann der richtige Schluß V. 38
lgitur et qui matrimonio jungit virginem Suam; bene
facit el qui IIOII jungit, melrus lacit.“ t. die Ehe,
auf geſetzliche eiſe geſchloſſen, iſt dem letzten
des Menſchen nich hinderlich, ſondern ſogar förderlich;

1. Tribulationem carnis im Griechiſchen
ihur ＋ 7/ —  S/ um eiſche, em eiſche nach
Syr INn COTrPOFTE. Derlei Beſchwerden ählen auf Chry⸗
ſoſtomus Sernl de lib repud de virg. C. 573 aus⸗
führlich Baſilius de virg., welcher die Ehe geradezu
„dolorum Offieinam“ nennt. Der poſte ſchreckt alſo hier
indirekt von der Ehe ab und ade einem vortrefflicheren
Gut ein, indem er die Beſchwerden des ehelichen Standes
vorhält, die großentheils der ind, daß ſie den ei des
Menſchen Gottesd

Sdienſte abziehen und am Streben nach
geiſtiger Vollkommenheit hindern. er hemerkt der heilige
Auguſtin mit Recht: „Istam tribulationem carnis,
nupturis praedicit Apostolus suscipere tolerandam, perstul-
tum esset, nisi metueretuUr incontinentibus,
Satana V eccata damnabilia laberentur.“ de virg. 0. 1

N) autem VObIiS (S7⁰9 65 H⁰ον
ειοομαι das Wort „pareos CSιHOμα eH9 der
Apoſtel auf Strafen un Trübſale vu beziehen, wie ROMm
8, Proprio filio II0On peperci (νν SQFSιHαε ο II COr.
1 81 Venero0 iterum, N011 DarcCam (0 EOCOHαι Auch
das Nachfolgende ſpricht für dieſe Erklärung, wonach der
Apoſtel Enthaltſamkeit anräth un das erz von Begierden

weltlichen Sorgen abzuziehen Ucht, ſo daß Eg0 voObis
dasſelbe, was Unten 2 vOlO VOS sine SsOlicitudine

(œαομειιποοονε) ESSE, ſagt
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daher begeht derjenige, der ſich vermählt keine Sünde.
Aber der eheloſe Stand trägt viel mehr zur Erlan⸗

des ewigen Heiles bei  5 alſo eſe Lebensart
auf ge  rige Weiſe ergreif thut beſſer

Es gibt alſo Handlungen, die gut ſind und *
gibt entgegengeſetzte Handlungen, die beſſer ſind
(actiones de bono melioari) es gibt ſtrenge Ge
bote und e8 gibt evangeliſche äthe, unter
denen auch die freiwillige Keuſchheit

Hieher gehört auch die oben berührte Stelle
bei 19 12 „Sunt eunuchi;, 4ul

ĩeCastraverunt roOpter regmuim Cœlorum.“ wo
ſus diejenigen lobt, die des Himmelreiches willen
der Ehe utſagt aben, aber etwa nicht ene Irrige
Anſicht zu veranlaſſen, als ſe

— dieß em un
kein Rath, ſogleich hinzufügt: „Qui Potesk Capere; CA·-

Dlat“ „Wer es faſſen kann der ſaſſe es.“
Dazu emerkt richtig der heil Hieronymus „QOuæ
VOX 4uasl hortantis Est Domimt eh mihtes 8008 ad
pudicitig Premum COneiltantis perinde 104 Jut
poteést Pusnare pugnet supéret 0 triumphet.“ 2.9

Freiwilligen Gehorſam leiſten endlich 7
die, m ſich vollkommen zu verläugnen, ſich nicht
ur ihrer Begierden, ſondern auch ihres Eigenwillens,
begeben und ſich ganz dem Willen desjenigen Uunter⸗
werfen, den e ſich an Hriſti Statt Oberen
gewählt haben. Zu ſolchen öhe und Vollkom

ad UXO!Tr
— „Voluntarios Spadones“ nenn ſie Tertullian
——6 In Matth et  — CoOnt. Jovin.

m Konzi zu Gangra wuüurden einſt die Euſtathianer ver  2  2
urtheilt, weil ſie behaupteten, Niemand, der Weib hätte,könnte ſelig erden



124 Pfarrkonkursfragen
menheit aAde eſu enn venn er 9on ſich 106
＋* „Meus Cibus ESt Uh aelam VOluntatem EUs
Hul misit nGS U perficiam eſus.“ — und die
forderung bei Mahth 16 24 „l VIIlt post
VeITe; abnegel semetipsum Eh OlUat CruéCelmn

et sequatur me umfaßt nicht nuur en bereit—
williges ingeben der ÜUter des Leibes und des Glückes
ſondern die gänzliche Entäußerung ſeiner lb Horum,
(qui galuum 815⁵ Proeposuerunh), Prolectus;, der heil
aſilius, Christi Personain Obtinèt, ꝗd velutt medi—

Salutem Ohedientium DeoAtor Del 66 hominum factus;
Saeriſiéab Uade quemadmodum O0VSES Pastorl Ohediunt

I 601—* pergentes VIA, gug pastor duxerit;
venit huſusmodi pietatis Exveréitatores 818 Obedire PTPS.-
eCetis; 0II CUuT'IOSE investigando Praecepta; Ubi aA PeGC-
Cato alleng Uerink, 8eGd III glaeritatée Stu—
di0o explendo quae demandantur.“

Auf gleiche Weiſe ſchreibt von demſelben Vor
geſetzten der heil nh ＋ 1  * „Ipsum, PTO
—e0 habemus; tanquam Deum III nis, 18 11011 gunt
60ntra Deum; audre dehemus.“—)

Derlei Räthe hat eſus Chriſtus, das abſolute
Vorbild evangeliſcher Vollkommenheit, nich durch
ſein Wort gelehrt, ſondern auch durch das eiſpie
ſeines heiligſten Lehens bekräftiget: „Qui ECUIIN dives 88—

Set, Keie.) TOpPter Dauper Aachus esb; 10 habens
Ubi caput reclinaret, Jul VIIS80 ettam Virgme natus, —

＋10 Constitut monast 23
ractat2n) Cfr deé Ee dispens

et 23
7 —— II GOr
5 Matth
＋1＋ 18 21
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I. sanetarum SPOnSus Perseverat: gul tam
sedulus demum praestanda Obedientia luit, Ub matri
Mrginl adeoque fabro subditus;, il) t 20 mortem 8—
gue Cr'uClSs Obediens factus 3.0 de 1P80 SStetllir ＋
Descendi de COëelo; 110 Ut faclam yoluntatem IMEaALN
8E voluntgtem uUs; gul misit me.“ Cfy Summ a
doctrinae Christiange GCan!1s1I

Die Lehre der 1 hat auch die radi
tion N ſich, denn die heil Väter haben immer und
überall bloß angerathene Han  ungen von
Pflichten IM ſtrengen Sinne genommen unterſchieden.
Zum Beweis nögen hier aus den vielen Zeugen Ur
einige folgen

Custodi et ErISHermas: „Mandata Domint
Probatus ef Seriberis DumerO M; Hul CUStO-
dumt mandata us 8¹ autem Prœter E 4gu Iall-
davit Dommus; aliquid boni adjeceris, digni-
tatem tibi COnqulres I honoratior apu Deum

EraSs Uturus —
Der heil Gregor 0 Nazianz: 5)  In dle-

gibus NOstris ¹½ arendi Uecessitatem imponunt, HNEGC
8UE periculo Protermitti possunt; alia 1IOII neécessitato
Constringunt Sed arbitrio V Voluntate Dosita sunt

proinde hane ralionem habent Ut JQul Custo-
dierint honore El IInII8S allietantur 4ul gutem *
10II expleverint Hihil pericul pertimescant.“Tr)

— Hieronym. Ep 22 ad Eustoch. Ambros
de VITg Ee Serm.

Luce. 2., 51 — Maten 1 23—26
* Philipp. 2, Matth 26, 42
JoOh. 6 38 — 4 34 — 5,
7½ Pastor 1 Simil 388 ed Hefele
＋17 Orgt Mum d Maur.
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Der heil Chryſoſtomus: „Cernis; nORH

mandatum; sed consilium; Cernis; non Preceptum; Sed
adménitionem. Multum Est mtermedium: alterum Ne·
cCessitatis est; alterum voluntatis.““*)

Der heil Aguſtin: „Aliud 680 COnsihum; aliud
preceptum. Consilium datur;, Uh Vieginitas Conservetur,
Ut vIIO et Carnibus abstineatur; Ul vendantur
Nia; Et pauperibus erogentur; preceptum Ver0O datur,
Ub justitia Custodiatur; Ut Omnis homo0 divertat malo
eh faciat bonum.“*=&) Und wieder: „Nec enim; siéut:
NOn mchaberis; 110 0Ceides, 113 diei potest: NOn
nuhes; a exiguntur; i8ta Ofteruntur. Si hunt ista,
laudantur; U8! ſiant illa; damnantur; 1 Iis Dominus
debitum imperab vObis; N 3h0e autem; 81 quid Aam-

phius superèrogaveritis; n Sdeundo reddet vobis. 53)
Ebenſo: „Quid jubes;, gdulkerœ simus? hœe Pro⸗
Cipis; amando te plus facimus; jubes. De VI=
ginibus; ait Apostolus; Preceptum Dominti 60
Ergo hoe [geiunt? Consthum autem 90 E
autem mentes; quibus terrenœ nuptic& viluerunt; guae
terrenos amplexus non desideraverunt; 8 adeo *
ceptaverunt Ppreceptum; Ut 110II frecusapent Consilium.“＋)

Der heil „Ubi Consilum datur,
fferentis arbitrium estb; Ubi preceptum; necessitas st
Servientis. Sed majoris ESt mercedis;, quod 101I

gitur; Sed Offertur.“T＋ Damit übereinſtimmend
Der heil Ambroſius: „Non praecipitur, quod
40 Ueber CoOr. 5„ 25 hOm num ed Maur.

tOom *) Serm. de temp 70.

—5 de Virg. CAaP
＋ Serm de verb. PpoS
＋* contra Jovin. nun.
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legem est; 860 magis dato suadetur Consilio et
quod tutius est demonstratur.“*) „Consilium invitat
voluntarios, Praeceptum Etiam adstringit invitos. **)
Scharfſfinnig nach ſeiner Weiſe

der heil Th „Oportet igitur, quod Tde-
Cepta IIOVA4E legis intelligantur 68886 data de his; ꝗquae
sunt Necessaria ad consequendum finem aeternae
beatitudinis, IN Jueun lex OV unmediate intpodueéit:
Consilig Oportet 6886 de Mis, Per mehus
et expeditius Potest Ono0 Consequ ſinem Praedictum.
Est autem 10.0 Constitutus Inter 768 hujus mundi
et Spiritualia bona, 2 quibus aeterna beatitudo CONn-
sistit; 113 quod quando plus I1Uhaereb Unl II, anto
plus recedit ab altero; 61 Oui rg0 0
taliter Ihhaeret rebus hujus mundi; Ut II 618 finem
Constituab, nabens 628 quast Pationes H regulas 8SuOrUm
Operum; totahter excidit 22 Spiritualibus bonis Et 60
hujusmodi mordingtie tolhitur Der Praecepta. Sed quod
homo totaliter Ed, qguae sunt mundi, abjiciat, 0H Est
necessarium 30 perveniendum I finem praedictum:
quuid 0OmnO DOtesk Utens rehus hujus mundi; Ummodo
1 E18 finem 101 Constituat, ad beatitudinem aeter—
na  — Pervemre; 86d expeditius perveniet tOtaliter bona
hujus mundi abdicando; el 1deo de hoe dantur con-
Siha Evangelii.“k)

III eur endlich die ehre, die neben ſtrengenGeboten auch Räthe zuläßt, nach den Prinzipiender geſunden Vernunft reiflich erwägt, muß
zu der Ueberzeugung kommen, daß ſie

63 EpP 82 a d eccles. Vercell.
Ep u Ed Maur.

—— 108 A.
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Mit dem gegenwärtigen uſtande

des Menſchengeſchlechtes UIm chönſten Ein⸗
klang ſte V des Himmels vir
uns en Muſter vorgehalten, auf daß wir vollkommen
ſeien, Wie der himmliſche Vater 8 iſt, und verden
deßhalb aufgefordert ott aus Herzen, aus gan  —  —
zer Seele, aus allen unſeren Kräften den (  en
aber, uns ſelbſt, zu lieben Dahin alſo ſollen ir
mit ununterbrochenem Streben u ſeit
Natur durch die Unde erder iſt ſind wir chwach
1  1  nd ohnmächtig; die Sinne ziehen uns 3u oden
und der Leib erdrückt Ur die Schwere ſeiner Laſt
unſern Geiſt Unſer Loos wäre daher ſehr raurig,
ſich das höchſtgütige Weſen nicht zu unſerer Schwäche
herabließe. Nun aber läßt ſich Gott wirklich durch
die Räthe qu uns era So darf auch der Schwache
nicht 0  L II ſein Ziel zu erreichen, wenn

die nothwendige Sphäre nicht üÜberſchreitet;
dem Hochherzigen aber ird emn nenler veiter iel
raum für ſeine glühende V  iebe geöffnet

Auch die Analogie haben wir für uns
In jeder wohlgeordneten Famitie begränzt der ver⸗

ünftige Hausvater der weiſe Erzieher, nicht alle Hand
ungen der Seinigen Ur ſtrenge Gebote, ſondern
unterſtellt anche dem eigenen Antriebe kindlicher
lebe, ſo daß mehr wünſcht, als efiehlt So Dir

demIM Nothwendigen ſtrenge Gehorſam hergehalten,
regen Eifer aber Wirkungskreis emn veites Feld
angewieſen.

9  e ergibt ſich noch X Conrarro:
enken bir un8 dte Räthe aufgehoben, un nehmen
wir 0d wir ſeien 3u em, bDa beſſer und
vollkommener, als das Gegentheil iſt, verbunden, ind
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zwar ſtrenge verbunden, ſo müßte ein ᷓ

eder von
uns 0 ſeinem eile verzweifeln und 8 gäbe keinen
Poenitenten, der im Be losgeſprochen zu
werden verdiente. Mit Recht bemerkt hier U
„Die Ir bewundert die fromme Begeiſterung eini⸗
ger eiligen Seelen, welche das Gelübde machten,
allezeit das zu thun, was ſie als das Vollkommene
ertennen würden. Allein was hätten leſe Großes
gethan, wenn wir azu ohnehin on verpfli  et
wären1

) Die chriſtliche Moral — W 237

und folg

Entwurf einer Katecheſe über das aller-
heiligſte Altarsſakrament.

Jeſus hatte das Bolt wunderbar Iu der Wüſte
geſättiget, QAm folgenden Tage ſuchte es ihn wieder
zu Kapharnaum auf, dad mahnte er es, nicht körper⸗
liche, ſondern geiſtige, Nahrung bei ihm V Uchen.

Nun fing er einem weit wunderba—
reren Brode ðu prechen, welches nicht 15  917 das eitliche,
ſondern für das ewige, Leben ſtärken werde. ch bin
das lebendige Brod Wer dieſem Brode ißt, wir
ewig en und das Brod, das geben werde, iſt
mein Fleiſch mein Lei J0  0 6, 48— 52 Und als


